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Nr 94 Die „Zeözer Velkezeitung“ erſcheint lägllch früh. 
1 = An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ins 
werte Beilage zur Zodpee Volkszeitung“ belgegrben. Abonnements, 


2 monatlich mit Juſtellang ins Hans und dor ole Paft Zl. 4.20, 
Bgentiih Zl. 1. os; Mus fand: monatlich Zloty 5.—, jahrlich ZI. 60,—. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Brofihen, 
——— 


Jutreter in den Hahbarftädten Zur Entgegennahme von Abonnemente 
l. Druga 70, Dzorkom: Amalie 8555 


W. mobrow, 


Ruſſiſche Kampfanſage. 


Der ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchitſcherin 
hat am 7. April an den Generalſekretär des 
Völkerbundes Drummond eine Antwortnote 
auf die Einladung zur Teilnahme an der Ab⸗ 
Mltungsfonferenz, in der die Ablehnung Sſo⸗ 
wietrußlands in ſcharf pole m iſcher Weiſe 

gründet wird, gerichtet. 

Es wird darin zunächſt der ruſſiſche Stand- 
Punkt in dem Konflikt mit der Schweiz wegen 
er Ermordung Woromwjlis. wieder entwickelt 
uind die jetzigen Verſicherungen der Schweizer 
Regierung, daß die Sſowfetdelegierten in Genf 
Hleihberechtigt fein würden, werden als wert- 
05 bezeichnet. Darauf behauptet Tſchitſcherin, 
aß „kein pofitives Argument“ zugunſten von 
enf als Tagungsort bisher angegeben worden 
el, und ſagt wörtlich: 

„Die letzte Seſſton des Völkerbundes, die in Genf 


Ögehalten wurde, hat in dieſer Stadt, dem Sitze des 
Völkerbundes, keineswegs die Exiſtenz einer Atmoſphäre 


. Mice, die der Löſung der internationalen Fragen 


eiſte des Friedens, der Zurückſtellung eigener Inter: 
alen und der gegenfeitigen Zugeſtändniſſe beſonders 
nftig wäre.“ 

, Aus der Talſache aber, daß trotz der bereits 
ſormulierten Weigerung Sſowjetrußlands, nach 
Senf zu kommen, der Völkerbundrat an Genf 
NS Tagungsort festgehalten hätte, folgert Tschi⸗ 

Üherin : 

e daß er von Anfang an bewußt das Ziel 

„ent 1 die Beten 905 der Unten der SSR. an 

Und Arbeiten der Abrüſtungstonſerenz zu verhindern, 

en daß alle ſeine formellen Deklarationen über die 

e Wichtigkeit, die der Mitarbeit der U. d. SSR. 

der dem Abrüſtungs werke angeblich beigemeſſen wird, 

en sufriötigteit und des realen Wertes 
tbehren.“ 

Und da die Nichtbeteiligung Sſowjetruß⸗ 
Nds für gewiſſe Staaten ein Vorwand fein 
werde, „das Werk der allgemeinen Abrüſtung 

oder der Rüftungsverminderung zu ſabotieren“, 

neh Tſchitſcherin daraus die Schlußfolgerung, 
aß die Leiter des Völkerbundes kein Intereſſe 

8 politiven Ergebniſſen der Konferenz haben. 
© zitiert dabei eine Stelle aus dem kürzlich 

eröffentlichten Bericht des amerikaniſchen Bot⸗ 
afters Houghton an Coolidge, in der es heißt: 

Ge „Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz wird in 

la zuſammentreten, wenn fie überhaupt jemals 

übe, menkreten wird, um Vorſchbige zu unterſuchen, 
r die eine Verſtändigung weder erwünſcht noch vor⸗ 


ſeeben ift, und die mit dem erntſchloſſenen 


f 5 Ziel formu⸗ 
ein werde 
ſcchern.“ 1 


den Mißerfolg des Unternehmens zu 


8 Tſchitſcherin bezeichnet den Ausſchluß der 
„Owjetunion von 
0 Hougthon erwähnten „Mittel zur Sicher⸗ 
11 des Mißerfolges der Konferenz“, obwohl 
ſcrade die Macht 
Einbe⸗ 


te t, 
90 obwohl 


herbeigeführt 
Mdentean ihren Wehrſtand 

glichen Zahl herabgeſetzt“ 
Trotzdem die Sſowjetrepuhlik ſtets gegen- 


Über einer vom Völkerbund einberufenen Kon⸗ 


Schriftleitung und Geſchäßtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Imts, 


ferenz ſkepliſch geweſen ſei, ſo würde ſie, ſo be⸗ 
hauptet Tſchitſcherin weiter, dennoch daran 
teilgenommen haben. Indeſſen: Di 

„Die Stellungnahme der Leiter des Völkerbundes 
in bezug auf die Wahl des Ortes dieſer Konferenz 
hat die Sſowjetregierung endgültig von dem wenig 
ernſten Charakter und von dem Mangel an Aufrichtig⸗ 
keit in dieſer Initiative des Völkerbundes überzeugt 
ſowie von ſeiner Unfähigkeit und Abgeneigtheit, ein ſo 
wichtiges Werk wie die Einberufung einer allgemeinen 
Abrüſtungs konferenz zu verwirklichen.“ 


Die Sſowjetregierung werde den Tag ab. 
warten, an dem die Initiative zu einer Ab. 
rüſtungskonferenz „von einer für dieſen Zweck 
ſpeziell gebildeten Kommiſſion ergriffen wird, 


der die Atmoſphäre der Tradition und der 
Intrigen von Genf fremd iſt und die 


Anzeigenpreise: Die fledengeſpaltene Millmeter⸗ 
zelle 10 Greſchen, im Text die dreigefpaltene Mille 


25 Prozent Rabatt. 
dle Druckzelle 59 Sroſchen falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa ulazezona — 
Einzelnummer 20 Groſchen. 
— 


4. Jahrg. 


meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 


Dereinsnotigen und Ankündigungen im Text. für 
gratis. ür das Ausland — 100 prezent Zuſchlag. 


b ſſere Garantien des Erfolges wird bieten 
können als der Völkerbund.“ 5 je 

Tſchitſcherin ſchließt mit der Hoffnung, 
„daß der Völkerbund ſich in Zukunft bemühen 
wird, die Sſowjetregierung zu Konferenzen nur 
in den Fällen einzuladen, wo die Leiter des 
Völkerbundes auch tatſächlich wünſchen, daß ſie 
ſich daran beteiligt.“ 5; 

Es iſt eigenartig, 


daß der Ton dieſer offi⸗ 
ziellen Note 


womöglich noch aggreſſiver, ja 
beleidigender iſt als Tſchitſcherins mündliche 
Ausführungen zu Oſtern. Wenn man ein 
diplomatiſches Dokument in ſolchen Ausdrücken 
kaltblütig verfaßt, fo: iſt die Abſicht der Beleidi⸗ 
gung des Völkerbundes und feiner Leiter uns 
verkennbar. 


* 


(Von unſerem Warſchauer D. Rorreſpondenten) 


Innerhalb der Regierungsparteien herrſcht 
weiter das größte Durcheinander. Die inoſſi⸗ 
ziellen Verhandlungen werden weiter geführt, 
doch iſt es noch weit bis zu dem rettenden 
Kompromiß. Augenblicklich iſt man bemüht, 
eine gemeinſame Plattform zu finden, die es 
ermöglichen würde, auf dem Wege der gegen: 
feitigen Konzeſſionen das Bu d getdefizit 
zu befeitigen. . 

Die Budgetkommiſſion iſt auch geſtern 
nicht zuſammengekommen. Wann ſie einberu⸗ 
fen werden wird, ſteht noch nicht feſt. Jeden⸗ 
falls nicht ſo bald und nach der „Verſtändi⸗ 
gung“, denn andernfalls könnten in der Kom⸗ 
miſſion peinliche Dinge paſſieren, eine Regie⸗ 
rungspartei könnte gegen die andere ſtimmen. 
Die Parteien würden ſich nicht nur lächerlich 
machen, ſondern die ganze Koalition könnte in 
die Brüche gehen. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, herrſcht 
unter den Rechtsparteien die Strömung vor, 
der endgültigen Entſcheidung wieder einmal 
aus dem Wege zu gehen, indem man, wie bis⸗ 
her, ſich mit den Monatsbudgets befriedigt. 
Eine ſolche Löfung der Kriſe iſt jedoch ſehr 
unwahrſcheinlich, da die P. P. S. ſich ganz ener⸗ 
giſch einer ſolchen Vogel⸗Strauß⸗Politit wider⸗ 
ſetzen würde. Die P. P. S. will Klarheit ſchaf⸗ 
fen, fie will wiſſen, ob die Rechts parteien 
gewillt ſind, das Budgetgleichgewicht 
herzustellen oder aber weiter zu wurſteln 
nach der Parole: „Nach mir die Sintflut!“ 

Die zwiſchen dem Vorſitzenden der Frak⸗ 
tion der P. P. S., Dr. Marek, und dem Abg. 
Glombinſti geführten Verhandlungen ſind bis⸗ 
her ergebnislos verlaufen. Dr. Marek hat die 
Forderungen der P. P. S., die Reduzierung des 
Budgets auf Koſten des Heeres und der Po⸗ 
lizei durchzuführen, in ultimativer Form 
geſtellt. Die Antwort der Rechts parteien auf 
dieſe Forderungen [ol ſpäteſtens am Montag 
erteilt werden, da am Dienstag eine Plenar⸗ 


2 


ſitzung der Sejmfraktion der P. P. S. ſtattfin⸗ 
den ſoll, in der die Würfel fallen ſollen. Bon 
dieſer Sitzung wird das Sein oder Nichtſein 
der Koalition abhängen. f 


Prof. Kemmerer — Finanz- 
berater für Polen. 


Dir erfahren, daß, ſollte Finanzminiſter Sdzie⸗ 
chowſei auf ſeinem Poſten bleiben, dann die erneute 
Berufung Prof. Kemmerers zum Finanzberater für 
die polniſche Regierung erfolgen wird. 


Skrzynſki in Wien. 


Seſtern nachmittag wurde Minifterpräfident 
Skrzynſti vom Präſidenten Dr. Heiniſch empfangen. 
Während des Geſprächs, heißt es nach der „Pat“, er- 
kundigte ſich Dr. Heiniſch nach der Geſundheit des 
Staatspräfidenten Wojeiechochfti. Natürlich blieb die 
Ordenverteilung nicht aus. 

Um 7 Uhr abends fand beim Kanzler Dr. Ramer 
ein Feſteſſen ſtatt, an dem außer den Mitgliedern der 
polniſchen Geſandſchaft auch die Vertreter der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung teilnahmen. Kanzler Dr. Ramer 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, auf die Skrzynfki 
antwortete. 


Das polniſche Liquidations⸗ 
verfahren. 


Am 15. April überreichte der polniſche Gefandte 
in Berlin, Olszewſki, dem Auswärtigen Amt ein um⸗ 
fangreiches Memorial betreffs der deutſch⸗polniſchen 
Ziguidationsverhandlungen. ’ . 2 — 

n dem memorial wird feſtgeſtellt, daß von pol⸗ 
niſcher Seite alles geſchehen ift, um den Anfang 
Februar aufgeſtellten Kichtlinien genüge zu tun. Obwohl 
die Verhandlungen infolge des von der deutſchen Dele⸗ 
gation am 25. März eingenommenen Standpunktes 
auf dem toten Punkt angelangt find, iſt die polniſche 
Regierung weiterhin bemüht, zu einer Verſtändigung 
zu gelangen. 

Zum Schluß wird der Wunſch ausgedrückt, daß die 
deutſche Regierung noch vor Ablauf dieſes Monats ihren 
Standpunkt formulieren möchte, da das Liguidatiohs- 
verfahren nicht länger aufgehalten werden könne. 


Lo Db e Dole geln g 


Der Linde⸗Prozeß. 
Die Forderung des Ziviltlägers. 


Die Rede des Staatsanwaltes dauerte 4 Stunden. 
Danach ergriff der Vertreter der Zivilklage, Werner, das 
Wort, der im Namen der Regierung Schadenerſatz von 
den Angeklagten forderte, u. zw.: 

1. von allen oͤrei Angeklagten zuſammen 17779 
Dollar, von Linde und Bau außerdem 25940 Dollar 
für den Ankauf des Hauſes in Lodz; 

2. von den drei Angeklagten 19 140 Zloty als 
Schadenerfat für die fiktiv gekauften Ziegel und Holz; 

J. von Linde 1427500 Zloty als Schadenerfat 
für die öſterreichſſchen Eiſenbahnobligationen. 

Heute erfolgen die Reden der Verteidiger. 


Zur Wilnaer Spionageaffäre 
Wer zahlt am meiſten? 


Die Aufdeckung der Spionageofjäre des ehe. 
maligen polnſſchen Polizeikommiſſars Turno-Slawinſei 
bildet weiterhin eine Senſation für Wilna, doch wird 
der Schwerpunkt von Wilna nach Warſchau über- 
tragen. Wie wir erfahren, wurde der Chef des 
Serbindungsregiments in Segrze, Hauptmann Gikora, 
feines Amtes enthoben, dasjelbe geſchah mit einigen 
Wachtmeiſtern, die interniert wurden. Die Spionage- 
bande in Wilna arbeitete für Beinen ſpeziellen Staat. 
Die Spionage wurde lediglich für die Meiſtbietenden 
betrieben und betraf vor allem das Netz des Der ⸗ 
bindungskorps der Armee im nördlichen Teile Polens. 
Die die Uaterſuchung ergab, reiſte ein Fähnrich des 
Derbindungsregimente des öfteren nach Thorn und 
Rua wo er mit Dermittlern zulammenfrof. Die 

ufgabe des verhafteten Turno-Slawinſei war die 
Gewinnung von Abnehmern der Dokumente und 
Pläne dee Derbindungsneßes in Polen. Die Wil. 
naer Behörde beſchlagnahmte wegen Veröffentlichung 
bon Einzelheiten der Unferfuhung die Seitungen 
„Dzienniß Wilenſki“ und „Siowo*. 

1 * * 


Weitere Verhaftungen im Zuſammenhang mit 
den Mißbräuchen im geographiſchen Inſtitut. 


Die Unterfuhungen in der Angelegenheit der 
Mißbräuche im militäriſch-geographiſchen Inſtitut, die 
von der militäriſchen Generalbontrolle geführt wer⸗ 
den, währen weiterhin und umfaſſen immer größere 
Kreiſe. Bisher wurden 8 Offiziere des Inſtituts, 
6 abtive und 2 Referveoifisiere, dem Gericht über- 
geben. Mach Abſchluß der Aaterſuchungen wird ein 
enkſprechender Kappork dem Kriegsminifter Seli- 
gowfi unterbreitet werden. 


Eine neue ruſſiſche Partei. 


In Lemberg wurde eine neue völkijc- 
29055 Partei unter dem Namen Nationalruſſiſche 
ereinigung gegründet. Die Partei hat ein Orga- 
niſationskomitee eingeſetzt, zu dem u. a. der Geim- 
abgeordnete Serebrianniſow und der Senator 
Kasperowicz gehören. Die neue Partei beabſichtigt 
u den anderen Minderheiten in Polen in Kontakt 
zu kreten. 


Der Rekrutenaushebungs⸗ 
ſkandal. 


Senfationelle Zeugenausſagen. 


Intereſſante Ausſagen machte Seuge Kapitän 
Kucharſbi. Er führte aus: Im Sommer 1924 höete 
ich von einer Maſſenbefreiung jüdiicher Rekruten vom 
Militäedienſt. Damals vernahm ich auch den Namen 
Fuchs. Don Militärperfonen war aber nicht die 
Rede. Da man von der maſſenhaften Befreiung in 

anz Varſchau ſprach, wurde die Oerhaftung des 
Fuchs durchgeführt. Dieſer bekannte ſich für ſchuldis, 
wies aber darauf hin, daß ihn der Oberſt Dr. Sa- 
platynſbi dazu überredet habe. Einige Tage nachher 
berhaftete ich auf höheren Befehl den Oberft. Am 
ſelben Tage vernahm ich Hauptmann Szarecki und 
Dachtmeiſter Lis zewſki. Lis zewſki bekannte ſich nicht 
für ſchuldig. Hauptmann Szarecki behauptete, Fuchs 
wäre zu ihm als Patient unter einem Pſeudonym 
Bie ene Fuche ſagte mir, Gberſt Saplatynſei 
hätte einen Militärpflichtigen für 400 Dollar und 
Dr. Jankowſbi einen anderen für 200 Dollar befreit. 

Rechtsanwalt Nowodworſei fragt Kapitän Ku- 
charſki: „Haben Sie mit Angeklagten moſaiſchen 
Glaubens zu fun gehabt?“ 

10 Spt. Kucharſki: „O ja! nicht einmal verhaftete 
i 


Fuden!“ 

Rechtsanwalt: „Was war in der Polizeidefen- 
five? Dar dort irgend ein Feſt?“ i 

Seuge: „Nein! Aber ich ſchickte nach Schoko 
lade und Kuchen für Fuchs und bezahlte mit mei- 
nem Gelde. Ich verſuchte Fuchs zu überreden, 
ſeine Schuld einzugeſtehen, denn die polniſche 
Gerichte ſind für ſolche Art Angeklagte 
milde und 5 


nehmen ſich ihrer wie Kinder an. 


Angeblagter Fuchs (plößlich von der Bank auf- 
ſtehend): „Das ift alles Lüge! Man hat mich wit 


Wieder Straßendemonſtrationen. 


Nigorofes Eingreifen der Polizei. — 75 Arbeitsloſe verhaftet. 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Geſtern kam es erneut zu zahlreichen Demonſtra⸗ 
tionen der Arbeitsloſen. Bor dem Büro des Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes, Lesznoftrahe 104, kam es zu hefti⸗ 
gen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den 
Demonſtranten. Die Polizei, die in großer Anzahl in 
den Seitenftraßen in Alarmbereitſchaſt ſtand, ging mit 
Gewalt gegen die Demonftranten vor, wobei zahlreiche 
Perſonen verletzt wurden. Gegen 50 Perſonen wurden 
verhaftet und unter ſtarker Eskorte nach der poli⸗ 
tiſchen Polizei gebracht. 

In der Krulewſkaſtraße zertrümmerten die 
Demonftranten die Schauſenſter eines Waffenge: 
ſchäftes, um fih die Waffen anzueignen. Die De⸗ 
monſtranten flüchteten mit den Waffen nach dem 
Sächſiſchen Garten, der jedoch von der Polizei umſtellt 
wurde, jo daß es gelang, einige Perſonen zu verhaften 
und ihnen die Waſſen wieder abzunehmen. 

In der Arbeitsloſenklche in der Ogrodowaſtr. 16 
demolierten die Arbeitsloſen die Einrichtungen. Ale 
die Polizei anmarſchierte, riefen die Arbeitsloſen ihnen 
zu, daß fie Arbeit wollen und nicht unentgeldliche 
Speiſungen. Nachdem die Polizei einige Arbeitsloſe 
verhaftet hatte, gingen die anderen ruhig auseinander. 

In der Srodbkowaſtraße versuchten die Arbeits⸗ 
loſen in das Arbeitsloſenbülro einzudringen. Die Po⸗ 
lizei hat jedoch, wie es in den Berichten laksniſch heißt, 
die Ordnung wieder hergeſtellt. 55 

Zu großen Kundgebungen kam es noch vor dem 
Urbeitsminifterium. Starke Polizeiabteilungen konnten 
die Demonſtranten zurlckdrängen, jo daß es zu keinen 
ernften Zwiſchenfällen kam. 3 

Die Demonftrationen hatten geftern einen ernſten 
Charakter. Nur mit Mühe gelang es der Polizei, die 
Arbeitsloſentrupps in die Geitenftraße zu drängen, die 
nach dem Seim ziehen wollten, um dort zu demonſtrie⸗ 
ren. Was geſtern verhindert wurde, kann jedoch heute 
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Alkohol bewirtet und dann hat man mir die Namen 
dor Militärärzte, welche ſich Mößbräuche zuſchulden 
kommen ließen, erpreßt.“ 

Darauf wurde über den Geiſtes zuſtand dee 
Gberſt Dr. Japlatynſki berichtet. Da die Gutachten 
zweier Mer ztebommiſſionen verſchleden ausgefallen wa- 
ren, wurde Dr. Soplafynjki nach Tworel gebracht, wo er 
zu fimulieren verſuchte. Eine WMaſſerman'ſchen 
Reaktion fiel negativ aus. Schließlich kam man 
überein, daß von einer feilweijen Gehirnſyphilis 
Beine Rede ſein könne und daß Saplatynſbi völlig 
normal jei. 


Deutſchland und Rußland. 


Der Hinweis der engliſchen Preſſe, daß zwiſchen 
Deutſchland und Rußland geheimnis volle Derband- 
jungen geführt werden, hat in der deutſchen Preſſe 
ein lautes Echo gefunden. Das „Berliner Tageblatt“ 
will wiſſen, daß die Verhandlung die Sacha der 
Verhandlungen in Kappallo bilden. Dae Hlatt er. 
klärt, daß wenn die engliſche Preſſe die Abſicht hatte, 
die Derhandlungen zu ſtören, jo ſei dies Unterfangen 
mißglückt, denn die Derhandlungen werden fortgeſetzt. 

Was die Frage der Verhandlungen ſelbſt an- 
Alan fo gehen die Meinungen der Blätter aus- 
einander. 


Das neue deutſche Reichstags⸗ 
wahlgeſetz. 


Statt der 35 Wahlkreiſe: 252 Stimmkreiſe. 


In der kommenden Tagung des Reichstages 
wird waheſcheinlich das neue Reichstags wahl: 
geſetz zur Entſcheidung gebracht, das als weſent⸗ 
ſiche Aenderung die Einteilung der beſtehenden 35 
Wahlbreiſe in 252 Stimmbreiſe bringt. Auf 
einen Stimmkreis ſollen 250000 Seelen kommen. 
Die MAazahl der Wahlberechtigten bei der letzten 
Mahl ergab 65 Prozent der Bevölkerung, jo daß 
bei der Amrechnung des neuen Dolls zählungsergeb. 
niſſes die Anzahl der Wahlberechtigten 40509000 
befrägt. Bei einer Wahlbeteiligung von 80 Prozent 
wird ſomit eine Geſamtſtimmenzahl von 32 400 000 
erreicht. Kommt, wie die Oorlage vorſieht, auf 
80 000 Stimmen ein Abgeordneter, ſo ergibt ſich die 
Anzahl von rund 450 Reichstaasmifgliedern. Die 
Stimmenzahl für ein Mandat ſteht noch nicht feſt 
und dürfte 70000 oder 80000 betragen. Aus den 
252 Stimmtreijen würden ſomit 252 Abgeordnete, 
in einer Reihe dieſer Stimmkreiſe bei beſonders 
ftarker Beteiligung ſogar zwei Abgeordnete gewählt 
werden, ſo daß etwa 150 bie 160 Abgeordnete durch 
die Reſtſtimmen auf die Reichelifte der Parteien 
entfallen, denn der Proporz bleibt natürlich beftehen. 
Eine beſondere Bedeutung fällt durch dieſe Neuein- 
teilung den Städten zu. Auf die Großſtädte allein 
entfallen mehr als 80 Stimmkbreiſe, jo daß mit Ein. 
rechnung der Mittel. und Kleinſtädte ungefähr 140 
Stimmbreiſe mit ſtädtiſcher Bevölkerung entſtehen. 


wa 


eintreffen. Deshalb ift es nötig, daß nicht die Polize! 


an 


verſtärkt, ſondern dafür geſorgt wird, daß die Arbeits⸗ I tehti 


loſen wie am ſchnellſten Arbeit erhalten. 


+ * 
* 


Auch in Lodz eine Demonſtration. 


Geſtern früh ſammelten ſich 400 Arbeitsloſe im Arbeits⸗ 
amt an, um ſich regiſtrieren zu laſſen. Der anmejende 
Poliziſt ließ die Wartenden ſich in eine Reihe anjtellen, 
doch bald brach unter ihnen Unzufriedenheit aus. Sofort 
wurde ein ſtarkes Polizeiaufgebot herbeigerufen, das die 
Arbeitsloſen in kleine Gruppen auseinandertrieb. Die 


begaben ſich nach dem Lokal des neugegründeten Ver?“ 


bandes der ehemaligen Soldaten in der Sienkiewicz 


3/5. Auf dem Hof kam eine Küche mit Eſſen für die vi 


Demobilifierten an. Es wurden Rufe, wie „Wir wollen 
feine Suppe, wir wollen Arbeit!“ laut. Der Präſes 
des Verbandes Slonecki teilte nun den Manifeſtanten 
mit, daß im Wojewodihaftsamt die Angelegenheit einer 
umfangreicheren Hilfeleiſtung für die Demo biliſierten 
näher beſprochen wird. Infolgedeſſen entfernten ſich die 
Arbeits loſen. f 


Blutige Demonſtrationen 
in Paris. 
453 Perſonen verhaftet. 


In Paris fanden vorgoſtern große Demonfted 


tionen ſtatt. Auf dem Plaß vor der Oper Bam es 
zu blutigen Sufammenftößen zwiſchen Kommunſſten 
und Poll zei, wobei zahlreiche Perſonen verletzt wurden, 
Sechs Poliziſten wurden derark ſchwer verletzt, daß 
ſie nach einem Spital gebracht werden mußten. 

453 Perſonen wurden verhaftet. 


— — 


Frankreich gegen Muſſolini 


Muſſolini eine Gefahr für Europa. 


Der bekannte franzöſiſche Journaliſt Sauerwein 


fandfe aus Rom dem „Matin“ eine Korreſponden 
in der er darauf hinweiſt, daß die durch Muſſolin 


erzeugte Atmosphäre ſowie die durch ihn organiſierle 


—— — — — — m — ——— 


Aemee eine Gefahr für Europa bilden. Die impe⸗ 


rialiftifchen Tendenzen herrſchen im öffentlichen Leben 
Itallene derart vor, daß man jeden Augenblic ol 1 


wärtig fein müſſe, daß ſich Muſſolinſ, fei es in 
oder in Afrika zu Taten hineeißen läßt, denen Frank- 
reich nicht tatenlos zuſehen könnte. 


Türkiſch⸗italieniſche Kriegs? 
gefahr? 


Ein Warnungsruf aus Brüſſel. 


In ausgezeichnet unterrichteten Kreiſen Belgien? 


herrfcht die Anſſcht vor, daß Muſſolinie Kreuzer 
fahrt nach Lydien in Wirklichkeit als eine Drohung 
gegen die Tür dei aufzufaſſen ift, vielleicht 10° 


gar als Flottenmobiliſierung zu einem bevorſtehenden 


Angriff. In verſchiedenen europälſchen aus wärkigen 
Memtern hat man beſtimmte Kenntnis von Kriegs“ 
vorbereitungen Italiens gegen die Türkei. 
würde Smheng angreifen, während Griechenlall 
gleichzeitig in Türkijch-Thrazien einbrechen foll. 


Neue Regierungskriſe 
in Südſlawien. 


Der König hat die Dimiſſion des Kabinett, 4 U 


Azumowic angenommen und gleichzeitig die 
Uzumowic umgebildefe Regierung gebilligt. 
ſcheidet Stefan Radicz aus dem Kabinett aus. 


feiner Stelle übernimmt Trifunowicz das Unferri tes 


minifterium. Aus dem Kabinett ſcheiden noch Pawe 
ihrer Partei erſeßt. 


Abd el Krims Friedensboten ; 
Abd el Keim. 


Der Führer der Niflabplen, d= 
wird ſich bei den bevorftehenden Friedens verhan 


lungen über Marokko von ſeinem Schwager, 
feine 


Miniſter des Aeußern vertreten laſſen, 
Befehl zur Einſtellung des Feuers an allen ron 


laſſen wied. 


Italien 


Hang Re 


dehören, f 


Abd el Keim 
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e Polizei! 0 Unterſtützun iejeni : 
. gen werden diejenigen Arbeitsloſen be⸗ 
Arbeits 4 gt, die in Februar Unterſtützungen erhalten haben 
4 5 diejenigen, die ihre Beſchäftigung bis zum Februar 
5 ld verloren haben, ſich bis zum erſten März regi⸗ 
| 3 bunten ließen, bisher aber keine Unterſtützungen erhalten 
. nen Da die 38000 J.. hierzu aber nicht ausreichen, 
1 Arbeits⸗ küne beſchloſſen, vorerft nur an Familienhäupter Unter: 
nmejende | übungen auszuzahlen. (bip) 
ane nd Wichtig für die Arbeitsinvaliden. Geſtern 
3. Sala » id eine Verſammlung der Arbeitsinvaliden ſtatt. Der 
„ das ſe i des Verbandes Herr Warsztacki berichtete über 
eb. 7 Tätigkeit des Verbandes. Er erklärte, daß es mög⸗ 
ten Fr in 9ewelen ſei, die Aufgabe des Verbandes zu erwei⸗ 
nie uu und Hunderten von Invaliden Schutz zu ge⸗ 
für F nähten. Nach einer längeren Ausſprache wurde eine 
ir 8 ue Verwaltung gewählt. (b) 
eon N Um den Kandidaten in dem Arbeitsloſen⸗ 
heit einer Ins. Am 21. J. M. findet im Saale des Arbeits: 
silifierten | And eine Konferenz der Vertreter aller Berufs⸗ 
ſich dle . 5 bände der Kopfarbeiter ſtatt, um die Angelegenheit 
n eie wahl eines Vertreters in den Arbeitsloſenfonds 
gültig zum Abſchluß zu bringen. (u) 
8 „ Bertreter der Lodzer Krankenkaſſe in War: 
ten 15 au. Heute begeben ſich die Vertreter der Kranken⸗ 
1 Wu. Kazimierczak, Rapalſki und Dir. Samborſti nach 
a hau zum Arbeitsminiſter, um die Bezüge der 
FSauanlenkaſſenbeamten im Sinne der Verfügung des 
5 imspräfidenten zu regeln. Die Krankenkaſſe unter⸗ 
monſtra⸗ ann im Miniſterium deshalb Schritte weil ſie an⸗ 
Bam es % Mi, daß die Verfügung des Staatspräfidenten die 
n - imten ber Krankenkaſſe nicht betrifft. (bip) 
reg . Konferenz der Krankenkaſſenärzte und der 
115 daß Jadelkung. Der in der Krankenkaſſe anhaltende 
% MN it bewog die Aerzte, ſich um Intervention an den 
1 kudwoden zu wenden. Nachdem die Arzte dem Wo⸗ 
— 8 den ihre Wünſche geäußert hatten, konſerierte der 
lini. 2 Aue Wode auch mit dem Vorſitzenden der Krankenkaſſe 
dun UL Herr Kaluzynſki begründete den Stand⸗ 
a. 1 2 der Kaſſe, die zu einer rationellen Organiſatlon 
Wen ve Arbeit der Krankenkaſſenärzte ſtrebe. Da keine 
ond Su beiden Seiten auf eine ſchiedsgerichtliche Erledigung 
po of R Zwiſtes eingehen wollte, fo wird in der nächſten 
nifierfe | 9 70 eine Konferenz einberufen werden, um den 
a it entgültig zu beenden. f 
en Lebe % Die Lage der Krankenkaſſe beſſert fich. Die 
blich ge: Ns der Krankenkaſſe hat in letzter Zeit eine bedeu⸗ 
in Tirol War Beſſerung erfahren. So hat ſich das Defizit im 
1 Frank Ane d auf 50 000 Zloty verringert, im April hofft man 
ue weitere Beſſerung. Durch die im Mai durchzufüh⸗ 
E ud Reduktion von Adminiſtrationsbeamten, Aerzten 
ng harmazeuten wird das Gleichgewicht des Budgets 
egs⸗ zlich hergeſtellt werden. i (0) 
50 In aunteniel Telephonanſchlüſſe beſitzt Lodz? 
l. aufe des erſten Quartals d. J. kamen 400 neue 
* 7000 Jonabonnenten hinzu, ſo daß gegenwärtig ungefähr 
x 95 pol Telephonanſchüſſe in Lodz vorhanden find, Im: 
Belgien? Ba der Vergrößerung der Telephonanſchlüſſe wurde 
97 Fernſprechamt auf 7000 Anſchlüſſe erweitert. (bip) 
10 chf for 3 Senſationelle Finanzverfügung. Wie wir 
lehenden fen maßgebender Quelle erfahren, hat das Finanzmini⸗ 
wörtigen | En den Finanzämtern den Auftrag erteilt, die 
Kriege N oergünftigungen für diejenigen einzuſtellen, die 
Italien Ahh den Kurs des Dollars halten und die Preiſe 
chenlan I Et haben. Diefe Verordnung hat vor allem zum 
oll. N Nan daß die unbegründeten Preiserhöhungen in der 
N 3 unterbunden werden (b) 
N 5 er ehemalige Schöffe Bebnarczyt pachtet 
e 1 ian wait Vor einem Jahr kaufte der Lodzer Ma⸗ 
I 1 das Gut Lagiewniti, das nicht nur keine ent⸗ 
. gende Einkünfte brachte, ſondern ſogar bedeutende 
dabinetts bund verurſachte. Da der Magiſtrat keinerlei Verwen⸗ 
die bon dacht für das Gut hatte, beſchloß er, dasſelbe zu ver⸗ 
Danach Se Die „einzige“ Offerte ſoll der ehemalige 
18. An Aura des Lodzer Magiſtrats Bednarczyk eingereicht 
ferricht' | pro dem die Kommiſſion das Gebiet für einem Zloty 
awel i Quadratmeter verpachtete. (o) 
ſitglieden Un Vom amerikaniſchen Konſulat. Die Abtei⸗ 
. gat des Emigrationsamtes bei der Lodzer Wojewod⸗ 
1 0 gibt zur allgemeinen Kenntnis, daß das amerika⸗ 
1 en · e e Konſulat gegenwärtig neue Einreiſekarten für die 
0 Li auen und Kinder der Aus wanderer herausgibt, welche 
o Keim, t weilen, ganz gleich ob der Auswanderer 
verhand-: (Na welche Dokumente der amerikaniſchen Behörden 
„ einen Ste Hfations», Deklarations papiere) beſitzt oder nicht. 
ſeinen ge 1 alſo die Auswanderer, die zur oberen Kategorie 
ue Tan, halten in kürzeſter Zeit keine neue Einreiſeerlaubnis 
el Keim Ser en, jo iſt es gut, wenn fie ein entſprechendes 
ronten ſich 5 an das amerikaniſche Konſulat richten und 
Mittwoch Be erbei auf die alte Einreiſekarte berufen. (u) 
ppen er 18. Große Elternverſammlung. Sonntag, den 


Lokales. 


UAnterſtützungen für die Angeſtellten. Heute 

erden in der Kos ciuszlo⸗Allee 9 von dem von der Re⸗ 
ung überwieſenen 80 000 Zloty 39000 Zl. an die 
Abeitsloſen Kopfarbeiter ausgezahlt. Für den Empfang 


4 | ia 10 um 9.30 Uhr früh, fludet im Saale der 


onie, Narutowiczſtraße 20, eine große Ver⸗ 
a F roße Ver⸗ 
n der Eltern ſchulpflichtiger Kinder fait, Auf 
in: ds ſoll der Schutz der Schule im allge⸗ 

und der Volksſchule insbeſondere beſprochen 


werd : . 
wendig Zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht und not⸗ 
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Feſtnahme von Taſchendieben. Joſel Przed⸗ 
nowek ſtand in der Bank Spulek Zarobkowych an der 
Kaſſe, als er plötzlich merkte, daß jemand ſeine Hand 
in ſeine Taſche ſteckte. Er ſchlug Lärm, worauf man 
zwei Taſchen diebe feſtnehmen konnte, die gerade am 
Werk waren. Es find dies der in der Wolborſka 22 
wohnhafte Jakob Pargel und der in der Kelbachſtraße 
wohnhafte Schmul Feldmann. (b) 

Syitematifcher Diebſtahl in der Firma 
Scheibler und Grohmann. Seit längerer Zeit 
werden ſyſtematiſch kleinere Stücke von Stoff aus der 
Packereiabteilung der Firma Scheibler und Grohmann 
geſtohlen. Geſtern gelang es dem Portier der Firma, 
während der Reviſton der Arbeiter nach dem Weggange 
von der Arbeit die Diebe zu ermitteln. Es ſind dies 
die Packer Marcin Liste, Bednarfkaſtraße 10, und 
Wladyslaw Bienkowſti, Skierniewicka Straße 6. Beide 
wurden der Unterſuchungsbehörde übergeben. (f) 

Verſuchter Raubüberfall. Der in der Zagaj⸗ 


nikowa 9 wohnhafte Marian Polyſinſki hörte in der 
Nacht um 2 Uhr auf dem Hofe ein Geräuſch, das ihn 


veranlaßte, hinunterzugehen, um nachzuſehen, was da 
los ſei. Als er den Hof betrat, traten ihm zwei Män⸗ 
ner entgegen, die ihn mit vorgehalteten Revolvern 
aufforderten, ohne Lärm zu ſchlagen, nach der Wohnung 
zurückzukehren. Der erſchreckte Polyſinſki leiſtete der 
Aufforderung Folge, doch als er hörte, daß die Ban⸗ 
diten in die Wohnung feines Nachbarn Adam Kuſtow⸗ 
ffi eindringen wollten, ſchlug er doch Alarm, der die 
Diebe veranlaßte, zu fliehen. Die benachrichtigte Polizei 
leitete eine Unlerſuchung ein, die die Feſtnahme der 
beiden Einbrecher zur Folge hatte. Es ſind dies der 
in der Dolna 32 wohnhafte Franciszek Gniszka und 
Boleslaw Gralitczak. 5 b) 

Ein mißlungener Gaunertrick. Der in der 
Bankowaſtraße 15 wohnhafte Antoni Komorowſki begab 
ſich nach der Petrikauer Straße, um eine Anzahl 
Dollars in polniſches Geld ſumzutauſchen. Bald fand 
er einen Schwarzbörſianer, der mit ihm die Transaktion 
vornehmen wollte. Beide gingen in den Torweg des 
Hauſes Nr. 24 in der Pettikauer Straße, wo Komo⸗ 
romjfi feine Dollars zum Tageskurs auch umtauſchte. 
Als er das polniſche Geld dafür erhielt, erklärte plötzlich 
der andere, er habe zu viel gegeben und nahm ſein Geld 
zurück, um es nochmals zu zählen. Dabei ließ er 
50 Zloty verſchwinden. Komorowſki bemerkte aber dieſe 
Mache des anderen und ließ ihn verhaften. Es iſt 
dies der in der Pieprzowa 14 wohnhafte 18jährige 
Selig Bukſpan. 

Eine Fabrik zur Herſtellung falſchen Gel⸗ 
des. Seit längerer Zeit befindet ſich eine große Menge 
falſcher Fünfzlotyſcheine im Verkehr. Alle Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei, der Fälſcherbande auf die Spur zu 
kommen, blieben ergebnislos. Endlich gelang es der 
3. Brigade der Geheimpolizei ſichere Nachrichten vom 
Schlupfwinkel der Geldfälſcher zu erhalten. So begab 
ſich eine Abteilung von Geheimagenten und Pollziſten 
nach dem angegebenen Haufe in der Napiurkowſkiſtraße. 
Hier wurde das Haus Nr. 9 von allen Seiten um⸗ 
ſtellt. Die Fenſter der Wohnung, in welcher der an⸗ 
gebliche Geldfälſcher, Alter Neumark, wohnte, gingen 
auf den Hof hinaus. Als die in der Wohnung An⸗ 
weſenden die Polizei bemerkten, begannen ſie eiligſt 
Geldſcheine aus dem Fenſter in den Hof zu werfen. 
Hier wurden ſie von den Kriminalbeamten aufgeleſen 
und erwieſen ſich als falſch. Die in die Wohnung 
eingedrungenen Beamten verhafteten Neumark und 
deſſen Komplicen Konſcher. Eine weitere Unterſuchung 
iſt im Gange. i ( 


Der Zirkus iſt da! 
Die Gebrüder Staniewſki in Lodz. 


Seit einigen Tagen herrſcht rühriges Treiben auf 
dem Dombrowfki⸗Platz. Die Zirkusleute find da. Kaum 
hatte der Wagentroß Halt gemacht, als alles zu bauen 
anfing. Die Maſten ordneten ſich und die Stangen 
wuchſen haushoch. Die Zeltpläne formten ſich zu 
Dächern und die Taue ſtrafften ſich. Und geſtern 
morgen war die kleine Zirkusſtadt errichtet, gruppiert 
um das große Zelt, in dem die Vorführungen ſtatt⸗ 
finden. Am Abend hat dann das Ganze ſich zum 
erſtenmal in Bewegung und Buntheit entwickelt. 

Und das erſte Programm, das wir zu ſehen be⸗ 
kamen, war nicht ſchlecht. Manche Nummern waren 
ſogar überraſchend gut. Gehen die Gebrüder Sta⸗ 
niewſki auf dem geſtern eingeſchlagenen Wege weiter, 
ſo dürfte der Erfolg nicht ausbleibeu. Der erſte Tag 
war ein gutes Omen. Er brachte ein ausverkauftes 
Haus, pardon, Zelt. 

Die einzelnen Nummern ſtehen durchaus auf der 
Höhe. Parterre⸗ und Luftakrobaten bieten erſtklaſſige 
Leiſtungen. Das Radlerpaar, welches in einem kegel⸗ 
förmig zuſammengefügten Geſtell ſeine Uebungen voll⸗ 
führt, hatte großen Erfolg. Die Vorführung der hohen 
Reitſchule und die Pferdedreſſuren waren ebenfalls gut. 
Manche Sachen waren ſogar ausgezeichnet. 
nannte „Gummimann“ vollführte in der Maske eines 
Froſches geradezu verblüffende Kunſtſtücke. Die 
Jongleure find ebenfalls ausgezeichnet. Die Haupt⸗ 
nummer jedoch bilden die bekannten muſikaliſchen 
Clowns Bim und Bom, die Gebrüder Staniewſki. 
Bim und Bom mit ihren muſikaliſch⸗humoriſtiſchen 
Darbietungen, denen der politiſche Anſtrich nicht fehlt, 
ernteten ſtürmiſchen Beifall. Nur mehr von dieſer 
Sorte. Es erfriſcht Herz und Gemüt. K. 


Der ſoge⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zweimal deſertiert und den Glauben ge⸗ 
wechſelt. Im Jahre 1917 trat ein gewiſſer Roman 
Kozlowſki, ein zum Katholizismus übergetretener Jude, 
in den polniſchen Militär dienſt und brachte es bald 
zum Fähnrich. 1919 verheiratete er ſich mit einer 
Katholikin. Sein Gehalt wollte aber nicht zum Lebens⸗ 
unterhalt für ſeine Familie reichen. Darum wandte er 
fi) an feinen Vater mit der Bitte um Unterftügung. 
Dieſer wollte ſeinen Sohn unterſtützen, aber nur dann, 
wenn er wieder Jude werden würde. Um feiner ma⸗ 
teriellen Not abzuhelfen, wurde Kozlowſki wieder Jude. 
Doch die Not drängte ſich wieder in ſein Haus. Da 
beſchloß Kozlowſki im Auslande eine ſichere Exiſtenz 
zu ſuchen. Er verließ ſeine Familie und reiſte nach 
Deutſchland, dann nach Oeſterreich und zuletzt nach 
Frankreich, wo er in die franzöſiſche Fremdenlegion 
eintrat. Er würde nach Syrien geſchickt, wo er bis 
zum vorigen Jahr diente. Die Sehnſucht nach ſeiner 
Familie und Heimat bewog ihn aber wieder nach Lodz 
zurückzukehren. Hier wurde er jedoch von der Gendar⸗ 
merie verhaftet. Er hatte ſich dieſer Tage vor dem 
hieſigen Militärgericht zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte Kozlowſki in Anbetracht ſeines guten Leu⸗ 
munds während der Dienſtzeit im polniſchen Heere zu 
7 Monaten Gefängnis, Degradierung zum gemeinen 
Soldaten und Einreihnng in die zweite Soldatenklaſſe. 

Eine Konkurrentin der Bank Polſki. In 
dem Fleiſcherladen der Riffa Roſenberg, Rzgowſfkaſtraße 
Nr. 30, kaufte eine gewiſſe Ruchla Bejliſiewicz für 
5 Zloty Fleiſch und zahlte mit einem 20⸗Zlotyſchein. 
Dieſer erwies ſich aber als falſch. Die Beſliſiewicz 
wurde verhaftet und vor das Lodzer Bezirksgericht ge⸗ 
bracht. Das Gericht unter Vorſitz des Richters Wit⸗ 
kowſki verurteilte die Bejliſtewicz zu 1%, Jahren 
Gefängnis. 5 : (o) 


Aus dem Reiche. 


Kaliſch. Verhaftete Meſſerhelden. 
Die hieſigen Einwohner Wladys law Borowiak, Asnyk⸗ 
ſtraße 40, und Stefan Grochowieckt, Polnaſtraße 15, 
wurden deswegen verhaftet, weil fie dem Poliziſten 
Joſef Owczarek erhebliche Stichwunden beigebracht 
baben. Sie werden ſich vor ein Standgericht zu ver⸗ 
antworten haben. ; (t) 

Tſcheuſtochau. Ein Grenzſchmuggler 
erſchoſſen. Der 23jährige Grenzſchmuggler Anton 
Auguſtynowicz aus Koszki verſuchte mit zwei mit Tabak 
gefüllten Handtaſchen die deutſch⸗polniſche Grenze bei 
Szerolie zu überſchreiten. Er wurde aber von der 
Grenzwache bemerkt und aufgefordert, ſtehen zu bleiben. 
Auguſtynowicz warf die Handtaſchen weg und floh. 
Die Wache gab infolgedeſſen einige Schüſſe auf den 
Fliehenden ab und tötete ihn auf der Stelle. (t) 

Warſchau. Liebe, Morphium und Tod. 
Hier nahm ſich die Hörerin der Warſchauet Univerſität 
Alice Lednicka das Leben, in dem ſie ſich eine ſtarke 
Morphiumeinſpritzung beibrachte. Im Zimmer fand 
man einen Brief, in dem Lednicka ſich mit der Bitte 
an die Familie wendet, niemand der Schuld an ihrem 
Tod zu bezichtigen. Als Grund zu dieſer Verzweiflungstat 
wird der Bruch der Lednicka mit ihrem Verlobten an⸗ 
genommen. i 

— Kaſſeneinbruch. Vorgeſtern früh wurde 
die Geheimpolizei von einem Kaſſeneinbruch in der bel⸗ 
giſchen Kanaliſationsgeſellſchaft „Ulen et Co.“ in War⸗ 
ſchau benachrichtigt. Die Büroräume befinden ſich im 
3. Stockwerk des Hauſes Nr. 37 in der Ujazdower 
Allee. Im dritten Zimmer befindet ſich ein ſchwerer 
gepanzerter Kaſſaſchrank, in dem 15000 Zloty aufbe⸗ 
wahrt waren. Von dieſer großen Summe mußten die 
Kaſſenſchrankknacker „Wind“ bekommen haben, die mit 
Hilfe von elektriſchen Werkzeugen den Schrank öffneten 
und das ganze Geld raubten. Im Zimmer ließen ſie 
einen Bohrer und eine Feile zurück. Der Nachtwächter 
behauptet, nichts gemerkt zu haben. 

— Ein Gasangriff der Monarchiſten. 
Vorgeſtern war im hieſigen Theater „Perſkie Oko“ eine 
Premiere angeſagt. Es ſollte das Luſtſpiel „Wir wollen 
einen König“ aufgeführt werden, in dem die Majeſtät 
des Königs ins Lächerliche gezogen wird. Die pol⸗ 
niſchen Monarchiſten wollten aber nicht zulaſſen, daß 
die „Heiligkeit“ des Königs auf der Bühne profaniert 
werde. Darum erſannen ſie eine Liſt, um die Vor⸗ 
ſtellung zu unterbrechen. Als im 2 Akte die Schau⸗ 
ſpielerin Zula Pogorzelſka das Lied „Zula chce kröla“ 
ſang, begann das Publikum anſtatt zu lachen .. zu 
weinen. Wer ein Taſchentuch mitführte, hielt es an 
die Augen und vor allem an die... Naſe. Die Luft 
im Theater war wie verpeſtet. Sie roch bald nach 
faulen Eiern, bald nach Formalin. Die Monarchiſten 
hatten ſich nämlich ein „Späßchen“ erlaubt und 3 mit 
Formalin gefüllte Flaſchen auf den Fußboden entleert. 
Die Vorſtellung wurde abgebrochen. Die Schauſpieler 
hielten ſich krampfhaft die Naſe zu und eilten von der 
Bühne. Die Ventilatoren wurden in Tätigkeit geſetzt 
und ſchnurrten. Aus den Reihen des Publikums ent⸗ 
fernte ſich ein Student. Man vermutete in ihm den 
Urheber dieſes Vorfalles. Er wurde auf das Polizei⸗ 
kommiſſariat geführt, wo er erklärte, aus Unwohlſein 
hinausgegangen zu ſein. Einige andere verdächtige 
Perſonen wurden gleichfalls verhaftet. 


jener Schönen in dle Arme genommen, 


Lublin. Kampf mit Pferdedieben. 
Den Landwirten aus Ugoszez, Joſef Menſa und Jakob 
Golebiowiti, wurden je zwei Pferde aus dem Stalle 
geſtohlen. Die Polizei fand die Spur der Pferdediebe 
und nahm die Verfolgung auf. 5 Kilometer hinter 
Lublin, unweit des Dorfes Wieliczna, bemerkte fie 
zwei Reiter, welche noch zwei ledige Pferde mitführten. 
Es war klar, daß es die Pferdediebe waren. Sofort 
wurden ſie von den Poliziſten aufgefordert, ſtehen zu 
bleiben. Die Diebe kamen dieſem Befehle aber nicht 
nach, ſondern gaben einige Schüſſe auf die Poliziſten 
ab, ſprangen von den Pferden und flohen in das nahe 
Wäldchen. Dieſes wurde umſtellt, und nach längerem 
Kugelwechſel ergaben ſich die Banditen. Sie wurden 
nach dem Lubliner Gefängnis gebracht. Es ſind dies 
der 28 jährige Antoni Zahencki und der 30 jährige 
Stefan Gzyms. Die eingefangenen Pferde wurden den 
rechtmäßigen Eigentümern zurüderitattet. (t) 

Nadomſfto. Unter den Rädern der Lo 
komotive. Während des Manövrierens einer Lo⸗ 
komotive geriet der 55 jährige Alexander Kretowicz 
a die Räder derſelben. Er erlitt den Tod auf der 

telle. . 


rr 


Kurze Nachrichten. 


Der Brillantenſarg der Amerikanerin. Die 
fer Tage ſtarb in Rom elne ebenſo reihe wle extranagante 
Amerlkanerin, bie fell langem in Itallen lebte. Als man 
dabel war, den Leichnam in den Sarg zu legen, ſtürzle 
atemlos der Clerk des Notars in das Totenzimmer, erfreu⸗ 
lcherwelſe noch zur rechlen Zeit, ehe der Sarg verſchloſſen 
wax, und brachte die Nachricht, das kurz vorher eröffnete 
Teſtament enthalte einige merkwürdige Verfügungen über 

die Art der Belſetzung. Die Tote wünſchle in einem 
ſchwarzen Seidenkleid elngeſargt zu werden; der Sarg ſelbſt 


müfje mit koſtbaren Brillanten beſetzt ſein, ferner ſeien der 


Toten Wein und auf ſilbernem Geſchlrr kaltes Geflügel 
mit ins Grab zu geben. Man verfuhr nach dem merkwülr 
digen Tejtament, . 

Eine Rekordwut ohne Belſplel iſt in Berlin aus» 
gebrochen. Zu den Sechstagerennern, Welthungerern iſt nun 
auch der „Dauerredner“ und „Dauertänzer“ getrelen So 
trainiert im Augenblick im Luſtgarten der Kandidat für ein 
demnächſt Im „Lehrervereinshaus“ beginnendes „Sechstage ⸗ 
reden). In zehn Sprachen verſucht ſich dieſer rekordwülige 
Dauerredner. Dagegen hat der durch die Preſſe großartig 
angekündigte „Dauertänzer“, der am Sonnabend millag 
I Uhr ſeinen Dauerkanz begann, bereits die Arbelt einge. 
fiellt 29 Stunden tänzelle er hin und her, von dleſer und 
Dann ging es 
nicht mehr; das Herz halle verſagt. f 
Zuſammenbruch eines zweiten Hunger: 
künſtlers. Der Artiſt Wollmann, der in einem Berliner 
Lokal in der Frankfurter Allee mindeſtens 50 Tage hun⸗ 
gern wollle, um den Rekord des Hungerkünſtlers Jolly zu 
brechen, erlitt geſtern in feinem Glas kaſten angeſichts einer 
großen Menſchenmenge einen Tobſuchlsanfall. Er zertrüm⸗ 
merte die Scheiben, verletzte ſich dabei und ſtürzte blutüber⸗ 
ſtrömt durch die entſetzte Menge auf die Straße Nachdem 
Wallmann, der bereits 31 Tage gehungert hatte, auf der 
Rettungsftelle verbunden worden war, iſt er in feine Woh⸗ 
nung gebracht worden, 

Die Indianer vermehren ſich wieder. Aus 
den Ergebnilfen der Volkszählung der Vereinigten Staaten 
geht hervor, daß die Indſaner Nordamerikas vom Ausſter⸗ 
ben nicht mehr bedroht find, fie haben ſich im Gegenteil 
ſeit 1920 von 270 000 Köpfen auf 350 000 vermehit Es 
gibt unter ihnen bereits eine große Anzahl Aerzie, Inge⸗ 
„teure, Rechtsanwälte. Bankiers uſw. a 


Dankſagung. 


Für die fo überaus zahlreichen und innigen Beileibskundgebungen anläßlich 


des Heimganges unſerer unvergeßlichen Tochter 


Superintendenten Angerftein, 


hannisgemeinde 


Eebens erwieſen haben. 


Grete Dietrich 
ſagen wir Allen aus tiefſtem Herzen Dank. Ins beſondere 
ſowie den Herren Paſtoren Doberſtein, Galſter, Scheoͤler, 
Wannagat und Zander dafür, daß fie uns in unſerem großen Herzeleid ſo treu mit 
dem Worte Gottes zur Seite geftanden haben, dem Kirchenkollegium der St. Jo⸗ 
für fein eoͤles Entgegenkommen, den Kirchengefangvereinen und 
Chören für die erhebenden Geſänge, den poſaunenchören, den Beamten der Ges 
meindekanzlei, allen edlen Kranzſpendern, den Helferkreiſen der Kindergottesdienſte 
an St. Johannis, St. Matthäi, Widzew und Chojny, den diesjährigen Konffrmanden 
und Ronfirmandinnen, den Kindergottesdienſibeſuchern, ſowie allen Vereinen, Orga⸗ 
niſationen und Verbänden, auch den vielen tauſenden Gemeindegliedern, welche an 
der Beſtattung unſerer teuren Entſchlafenen teilgenommen, 
uns auf ſchriftlichem Wege ihr Beileid ausgeſprochen haben. a 
gelte es ihnen Allen, was fie uns an Liebe in den ſchwerſten Stunden unſeres 


Paſtor J. Dietrich und Frau. 


„Es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes.“ Ebr. 4,9. 


DDr Arno Dietel, Lodz, 


LLod zer Dolle geltung 


Wegen Aufforderung zum konſeſſionellen 
Frieden gemaßregelt. Der Benediktinerabt Schach 
leitner in München hatte in der Karwoche in einer Predigt 
zum konfeſſionellen Frieden aufgefordert und den Katholiken 
nahegelegt, den von den Proteſtanten gefeierten Karfrellag 
mit allem Ernſt zu begehen und jede ſtörende Beſchäftigung 
zu unterloſſen. Das führte zu heftigen Angriffen gegen 
den nichtbayriſchen Abt durch die klerikale Preſſe. Nun 
verkündete der Abt am Oſterſonntag von der Kanzel ſeiner 
Kirche herab, daß ſelne übliche Predigt nicht mehr ſtalt ⸗ 
finden könne, da ihm von höherer Slelle die Ausübung 
jeines Amtes nicht mehr geftattet jet. 

Geftörtes Nackttanzvergnügen. In Berlin 
wurde wieder ein Nackttanzlokal ausgehoben. Ueber⸗ 
raſchend drangen zwanzig Kriminalbeamte durch die ge⸗ 
heime Tapetentür eines Reſtaurants in der Artillerieſtraße 
in ein nach dem Hofe gelegenes Zimmer ein, in dem ſie 
zwanzig Gäſte und drei Nackttänzerinnen vor⸗ 
fanden. Da aber die Ankunft der Polizei aviſtert wor: 
den war, ſaßen beim Erſcheinen der Beamten nicht nur 
die Gäſte, ſondern auch die Tänzerinnen völlig ange⸗ 
kleidet friedlich beiſammen. Es ſtellte ſich jedoch bald 
heraus, daß die Tänzerinnen im letzten Augenblick ihre 
Kleider übergeworfen hatten, während ſie keine Zeit mehr 
gen ihre Unterkleider anzulegen, die in einem 


Ar. . Sonder 

—: T——T—k̃ 4 
| — 

Man öffnete und fand — einen abgeſchnittenen mir 28 
chenkopf. Da nun Menſchenköpfe gemeinhin nicht!? 
denkReiſebedürfniſſen der Paſſagiere gehören, bene u. 
richtigte man die Londoner Kriminalpolizei von 5 
unzweifelhaft vorliegenden Verbrechen. Der Kommiſit = Zerſ 
erſchien und ſtellte ſeſt, daß die Tat ſchon vor Jahn 
begangen fein müſſe, da der Kopf merkwürdig MUT 
getrocknet ſei. N 3 


Alſo wälzte man bei der Londoner Krimninalpali der 
Akten, die ſchon zehn und zwanzig Jahre zurücklagee eien End 
aber es gelang nur wenige verdächtige Individuen b den Jude 
kurze Zeit feſtzunehmen, die man bald darauf mara * be 10 
jeden Beweiſes freilaſſen mußte. Die tüchtigen 191 2 offer 
ſchen Kriminaliſten waren ratlos, aber fie ſu 1 Dieſe W. 
weiter. Nach einigen Tagen erſchien bei ihnen ſollte die 
freudiger Erregung ein Mann, legitimierte ſich 11 ung in 
Sammler und verlangte feinen Mädchenkopf, den "T werden 


mit teurem Gelde von einem engliſchen anatomische“ 
Inſtitut gekauft habe. f | 


offer unter einem Sofa verſteckt aufgefunden wurden. recherchierte. an. Die 
EN Hie done esche fa ein ehe — ann. milione 
ab. Die ganze Geſellſchaft wurde zum Polizeipräfibium a borhande 
ae a ee Warſchauer Börſe. * en s 
Selbſt aus der Frau mit den längſten grö a 
Haaren wird ein Bubikopf! Anna Cſillag, die f Be 14. April 15 April Be | 
pielgenannte Reklameſigur der letzten Jahrzehnte mit BSP 5. r u 
„ihren 185 Zentimeter langen Riefen-Loreleyhaar“, hat Belgien 8 K ng auf 
ſich nach einer Meldung aus Wien einen „Bubikopf“ nd 357.90 355.80. wurde 1 
ſchneiden laſſen, und zwar, weil fie an Kopſſchmerzen London 43.35 43.11 5 
infolge der großen Haarlaſt litt. Anna Cſillag, die feit Neuyart 8 8.85 5 
Jahren in der Wiener Altitadt wohnt, iſt am Montag Paris 29 = 8 9 
76 Jahre alt geworden und kann auf das 50 jährige nag 1115 20 
Jubiläum ihrer Reklametätigkeit zurückſchauen. Zürich 172.15 171.3 
ö a Italien 35:86 35.70 
Gegen den Berfaller bes „Fröhlichen Wien 125 85 125.22 
den Sg 770 0 7 1 4 ie b 
en riftleiter der nchener „A. 3. am Abend“ 
wurde in München ein Strafverfahren wegen Got: | Züricher Börſe. 
tesläfterung eingeleitet. Anlaß hierzu gab die 14 April 15 April 8 
Strophe eines Oſtergedichtes von Zuckmayer, in der an 65.00 55.50 7 
eine „Verhöhnung der Religion“ erblickt wird. 1 119% 15 75 25 
Verwilderte Hunde in Moskau. Große Ru: Neuyorl 5.18.2 5.17,8 2 
del herrenloſer und verwilderter Hunde bilden jetzt in En ten 19,80 19.45 5 
Mos kau eine ähnliche Plage, wie früher in Konſtan⸗ Berlin . no. rl 
tinopel. Es ift daher beſchloſſen worden, im April und Wien 79.10 73.10 
Mai ſyſtematiſche Treibjagden auf dieſe Hunde zu ver- Spanien 74.10 76.70 
anſtalten, um die Hauptitadt von dieſer unliebſamen A N oe | 
Erſcheinung gänzlich zu befreien. . Prag 9 538% 16.84% 
2 Min eh eh 8 4 1 8 Se den FE — —.— 
ädten Rußlands wütet gegenwärtig eine gefährliche 
. die gtohe Dpfer 6 5 ee Auslandsnotierungen des Zloty ⸗ 
etersburg werden täglich 2000 ernſte Fälle berichtet. um 15. April f 8 
Nach den Meldungen Rigaer Blätter ift diefe Grippe: e IE IRNENS 
Epidemie dadurch merkwürdig, daß bei einer großen Zürich 46.044641 
Anzahl von Patienten, die ſich bereits im Stadium der Berlin 40.36 46.84 EM 
Geſundung befinden, Zeichen von Geiſteskrankheit auf: Auszahlung auf Warſchau 43.48 —46.72 Br; 
treten. Die Aerzte hoffen aber, daß dieſer Wahnſinn Posen id %%% Mitglied 
5 e iſt und nach wenigen Wochen ver⸗ Danzig = 57.43—57,57 gegenwä 
winden wird. 9 u 
e e, ͤ e 
= ar 5 nknoten 77.7078 5 
Der abgeſchnittene Mädchenkopf Ric 8 , m 
Auf der Eiſenbahnſtation eines Heinen ſüdengliſchen Renvork \ gehen 1 
40 been Ale eine furnbare, Aufregung. Prag Si . Die | 
n Eiſenbahnbeamter hatte in einem Leerzug eine 1 1 2 Ber: 
Kaſſette gefunden, in der etwas eigenartig klapperte. 5 2 3 Baranapti, £od3, Peiritanechraße in. _ . = Ein $ 
) 2 N D 8 
Kirchengeſangverein „Cantate Dr Til X; 
‚Am Sonntag, den 18. April, um 7 Uhr abends, SIHISMUND II an 155 
begeht unſer Verein im eigenen Vexeinslokale, Kilin- Harn, Blaſen⸗ u. Micr | Ape e 
22. Skift &f ſt en u. b c. U: ; Er 
Tr tun e VI Pirem ere, 23 
Im Programm ſind rau Geſang, Mufik- (ir. Diginfta) Tel, 8 f 8 ud 
und Solo. Vorträge ſowie das Saltige Schaujpiel Alt Wicht 
i ; ſchaft bei 
„Das Vaterunſer“ Dr. med. * 
N 2 
lle Vereinsmitglied a 1 1 
len ende und er Bir ee e R. Stupe * 
ein r Ya m 
: 8 Beginn Punkt 7 Uhr. 718 b 8 ee 12 Seine B 
danken wir dem Herrn — * — [Daut., Haar- u. gie Es erreie 
A [ { en TER und raplatt E= 
i d n AR: f 
elterer Guts verwalter dae ee, 2 
d. langj. Zeugn. und Empf. zur Seite ſtehen, Empfang d Kaas 159 | Drenbur 
Field er arg ee Stellung. Koln. ung Mrs: und met 
taatsb. Polniſch u. Deutſch in Wort u. Schrift, — 1 2 
auch Kongreßp. Offerte erb. Inſp. Meissner, e ne; © 
Ozaröw, Kolo Wielun, ziem. Kaliska. 1591 Den ſch f Ä ide 
— — ' — — 2 „nr tenbur 
2 — pendet Bücher | 
und den Dielen, welche Ardi S ane 1 Ortsgruppe Zoten pr 58 . 
Gott der Herr ver⸗ r 1 N deutſchen Hebeltepar nie 2 Ni 
thomifho Roinin: „ e e uk 
glie I Mtiner D 
die m: 
Chemifihe Reinigung im Haufe Haze | irn. 
ee für Wolle, Baumwolle, Seide, TAU, Gar⸗ tende Pibllothe „yon Me Ab 
nen, e Stoffe, Stickereien und dergleichen. Blicherſpenden werden Blughaf 
ee: RER Re en u, 220, J 
J Petritauer 187, | 3ego Maja ne. 52 entged kennen, 


Telephon 27⸗94. genommen. 


Ar. . 


Sonderbeiblatt zur Nr. 94 


nittenen MAT 3 
inhin nicht!“ 
)ÖTEeN, ben a 
lizei von den 


1% Kanaliſation und 
ae Zerſchlagung der Arbeiter⸗ 
rtwürdig e verbände. 


wine e der gegenwärtige Magifttat, der von ben ar 
dividuen ef ien Endecja, Chadecja, N. P. R. und rechtsſtehen⸗ 
rauf man den Juden beherrſcht wird, hat vor zwei Jahren 

enk hbleſchloſſen, fi eine „Wahlreklame“ zu machen. 


chtigen 5 
5 Dieſe Wahlreklame für die nächſten Stadtratwahlen 
ſollte die Verwirklichung des Projektes der Erbau⸗ 


150 nor ung in Lodz der Kanaliſation und Waſſerleitung 
anatoniſt werden. Ohne ſich umzuſchauen, ob die Gelder 


dafür vorhanden ſind, wurde ein diesbezüglicher 


(ter der Ver., Antrag angenommen. Und Vizeſtadtpräſident Wo⸗ 


er Die au hr gewud zei rückte als Dezernent der Abteilung für 
en bie ef =  Mäbtifche Unternehmungen des Magiſtrats an die 
ieſe Anga Spitze des Kanaliſationskomitees, das vom Stadt⸗ 
den Jule it zur Ausführung des Projektes gewählt wurde. 
Die Kanaliſation und Waſſerleitung ſoll 90 
— NMaiilionen koſten. Geld dafür war und iſt nicht 
bdeoerhanden. Der Antrag des Schreibers dieſer Zei⸗ 
len im Namen der Fraktion der D. S. A. P., eine 
BR; größere Auslandsanleihe für dieſen Zweck zu er⸗ 
April heben, um zu erreichen, daß die Koſten der Erbau⸗ 
e ung auf einige Generationen zerlegt werden können, 
A, wurde nicht ſofort verwirklicht. Als man aber 
8.85 m —̃— 
30.25 
26.28 Aus der Karikaturenmappe 
71.32 
35.70 
25.22 
; , 
ril * Sue 1 . 
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12.50 . 
6.41 i 
6.84 
85 1 Abg. Lypacewicz (Wyzwolenie) 
6.47 Mitglied der Geſellſchaft der Friedensfreunde, nimmt 
7.57 = Dgenwärtig an den Beratungen mit den Pazifiſten 
8 95 Veutſchlands, an deren Spitze der frühere General 
8.80 N von Schönaich ſteht, teil. 
m IE ina 
— die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
A Een Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
— von Hans Dominik. 
med. (8. Fortſeßung.) 
Mi Jetzt waren ſie an der Batterie. Zwiſchen den zer 
„ u. Nieten, trümmerten Lafetten lagen die Ueberreſte menſchlicher Kör⸗ 
Splechtiunde per. Zur Not ließen ſich Raſſe und Hautfarbe erkennen. 
| zubr ab; 2 „Mongolen ... Mongoliſche Räuber ?“ f 
reg Zweifelnd brachte der Kommandant die Worte hervor, 
ee „Jedenfalls Gelbe, Herr von Löwen! Gelbe! Es 


tt wichtig, daß Sie das in Ihrem Bericht an die Giſell 


nad: ſchaft betonen ... Was macht Nummer achtzehn?“ 

i el „Ah!. . . Dal“ 

up Der Kommandant deutete nach Nordoſten. 

na 12 & »Es hat wieder Richtung Orenburg genommen, 

u. Geſ lebt?“ eine Beſchädigungen ſcheinen nicht allzu ſchwer zu fein, 

und Elen, erreicht mit eigener Kraft den Hafen. 

genre Er Wir follten bis Fergbana durchfahren, Herr Iſen⸗ 
be 2 | Örandt, Mit ihrer Zuftimmung würde ich indes gern in 


12 Drenburg zwiſchenlanden. Für die weiteren Ermittlungen 
und meinen Bericht wäre es wünſchenswert.“ 

„Bitte, Herr von Löwen!“ 

Wenige Minuten ſpäter erdob ſich das Kompagnle⸗ 


0 1 Hal und ſetzte den Kurs mit forcierter Fahrt auf 

2 N R 5 7 - 0 rg. 

> 12 pe Ze 5 * a \ 

4 Parteien, 3 Nummer achtzehn ſteuerte von Norden her den Oren- 

Sreunde 170 4 ber Hafen an. Es fudr ſchwerfällig, als ob. ein Teil 
far e c * 4 ner Maſchinen außer Betrieb ſei. Der mächtige Rumpf 

oe eg 2 len nach Backbord über, als ob das Gleichgewicht geſtört 

niet pen el. Aber es fuhr doch mit eigener Kraft und kam dem 
Be 3 1 f ughafen von Minute zu Minute näher. 

genen Leg Be, Jetzt konnte man auch mit undewaffnetem Auge er 

32 1 4 Leennen, daß fein Rumpf an mehr als einer Stelle ſchwert 


dazu ſchritt, war der Auslandsmarkt für Anleihen 
nach Polen nicht mehr zu haben. 

Im vorigen Jahre ſtellte die Regierung der 
Lodzer Kommune für den Kanaliſationsbau die 
Summe von 3600000 Zloty zur Verfügung. 
Finanzminiſter Grabſki kannte damals die heurigen 
Sparſorgen der Regierung noch nicht. Die An⸗ 
leihe wurde für einen kurzen Termin gewährt, je⸗ 
doch nicht zurückgezahlt. In dieſem Jahre folgte 
eine zweite Anleihe in der Höhe von 2 500 000 ZI. 

Dieſe letzte Anleihe wurde der Stadt nicht er⸗ 
teilt, weil ſie ſich eines beſonders guten Namens 
bei der Regierung erfreut, ſondern weil die Arbeits⸗ 
loſigkeit die Regierung zwingt, trotz der Sparmaß⸗ 
nahmen allen Kommunen Summen für öffent⸗ 
liche Arbeiten zur Verfügung zu ſtellen. Zuſammen 
erhielt die Stadt nunmehr 6 Millionen Zloty. 

Bei der Zuteilung der Arbeit an die Arbeits⸗ 
loſen entſtanden ernſte Konflikte. Die vorjährigen 
Erfahrungen lehrten die Arbeiterverbände, daß die 
Magiſtratsmehrheit ihre Parteigänger zu den Ar⸗ 
beiten ſchickte, Arbeitsloſe aus anderen Verbänden 


‚aber auf der Straße bleiben mußten. Trumpf war 


eben der Parteiſtempel. 


In dieſem Jahre nahm ſich der Wojewode | 


dieſer Angelegenheit an. „Er wird dafür ſorgen, 
daß die Arbeitsloſen ohne Rückſicht auf ihre poli⸗ 
tiſche oder gewerlſchaftliche Ueberzeugung Arbeit 
erhalten, zumal Regierungsgelder dafür verwendet 
werden“, hieß 
fang März. 


Dieſen Ankündigungen folgten Konferenzen. 


Endloſe. Der Wojewode forderte von dem Chef⸗ 
ingenieur der Kanaliſation, Ing. Skrzywan, die 
Anerkennung der Verbände, dieſer aber weigerte 
ſich. Schließlich wurde Skrzywan „gezwungen“, 
Arbeiter durch Vermittelung der Verbände an⸗ 
zuſtellen. 

Und die Anſtellung von Arbeitern begann. 
Die Verbände, denen zugeſagt wurde, in welchem 
Prozentſatz ſie ihre Arbeiter zu den Arbeiten 
ſchicken, reichten Liſten ein und... 


die Verpflichtung einzuhalten. Die Arbeiter nahm 
er ſich von der Straße, ohne die Liſten der Ver⸗ 
bände zu berückſichtigen. f 


Die Arbeitsloſen erſchienen inzwiſchen in den 
Verbänden und forderten ihre Zuweisung. Die 
Verbandsſelretäre waren machtlos. Sie begaben 
ſich wiederum zum Wojewoden. Hier erhielten ſie 
eine neuerliche Zuſicherung. Skrzywan blieb aber 
mit ſeinen Ingenieuren bei der Negierung der 
Verbände. 


Ein Teil ſeiner Propeller war 
zerſtört. Geknickt und zertrümmert hingen die Bruchſtücke 
in den Lagern. Auf der Badbordfeite zeigte der Rumpf 
große Riſſe und Löcher. Nur mit Mühe konnte der 
Führer fein Schiff in der Luft halten und vor dem Ken⸗ 
tern bewahren. 

Jitzt ſenkte es ſich über der Plattform und warf die 
Leinen aus. Geſchickt griffen die Schaffner zu. Aber fie 
hatten heute viel länger als fonft zu richten und zu 
dirigieren, bevor das Schiff endlich Über dem Gleis ſtand 
und ſeine ſtarken Räder in die Schienen eingriffen. 

Im gleichen Moment begannen die hydrauliſchen 
Preſſen der Station zu arbeiten. Wie von Zauberhänden 
bewegt, klappten zu beiden Seiten des Schiffes mächtige 
elferne Mände empor, [hoben ſich hoch und vereinigten ſich 
über ihm. Nur wenige Minuten, und von der aufſteigen ⸗ 
den Halle vollig umgeben, stand es dort ſicher vor Wind 
und Wetter geborgen. Treppen wurden ausgeklappt, 
Türen geöffnet, und in breitem Schwarm ergoffen fi die 
Paſſaglere aus dem Schiffsinnern in das Freie. 

Aber das Bild war heute anders als ſonſt. 
Schrecken des Ueberfalles lag den Reiſenden in den Glie 
dern. Es hatte Treffer und auch unter den Palfagieren 
Verwundungen gegeben. Wenn ſonft dier ein Schiff der 
großen europäiſch⸗aſtatiſchen Linie landete, waren feine 
Promenadendecks ſtets dicht beſetzt, und ſchon von weitem 
grüßte Winken und Tücherſchwenken. Diesmal dauerte es 
viel länger, bis das gewohnte Leben und Treiben in 
Gang kamen. Viele Geſichter zeigten noch die Bläſſe, die 
von überſtandener Gefahr ſprach. Der Ueberfall, fo ſchnell 
er auch beſtraft wurde, war doch dem Luftverkehr 
dieſes Tages nicht günſtig. Die Beamten der Station 
datten alle Hände voll zu tun, um Fahrſcheine, die nach 
Omſk oder Andiſchan weiter galten, für die Eiſenbahn 
umzuftempeln. Viele Reiſende zogen den langſameren, 
aber nach ihrer Meinung ſicheren Landweg für die Wei⸗ 
terreiſe vor. 

Jetzt lenkte Propellerſchwirren die Blicke von neuem 
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es in den Preſſemeldungen an⸗ 


warteten. Herr 
Skrzywan hat aber die Arbeit aufgenommen, ohne 


Der 


wies dasſelbe an das Kanaliſationskomitee. 
Komitee nahm das Rücktrittsgeſuch nicht an und 


aufwärts. 


Freitag, den 16. April 1926 


Dieſes Spiel wiederholte ſich ſchon einige 


Male. Das Endreſultat iſt, daß von gegen 1000 
bei der Kanaliſation beſchäftigten Arbeitern kaum 
100 zu den Verbänden gehören. 

Die Verbände werden dadurch immer mehr 
zerſchlagen und find feſt entſchloſſen, den Skrpy⸗ 
wanſchen Methoden ein Ende zu bereiten. Wie 
uns von einem der Verbände mitgeteilt wurde, will 
dieſer mit den Arbeitsloſen zu Skrzywan in einer 
Demonſtration ziehen und „Ordnung“ machen. 

Skrzywan ſuchte Rückendeckung. Er dimiſſio⸗ 
nierte. Der Magiſtrat erklärte ſich zur Durchſicht 
des Rücktrittsgeſuches für nicht kompetent und über⸗ 
Das 


beließ Skrzywan in ſeinem Amt. Damit erhielt 
Skrzywan die Genehmigung für feine Arbeit der 
Zerſchlagung der Gewerkſchaften. 

Der Konflikt zwiſchen den Arbeiterverbänden 
und dem Magiſtrat wird ſich alſo noch mehr zu⸗ 
ſpitzen. Wie eine Ironie klingt es, daß Gelder, 
für deren Ueberweiſung nach Lodz ſich der ſoziali⸗ 
ſtiſche Miniſter Ziemiencki verwendete, zur Zer⸗ 


ſchlagung der Arbeiterverbände benützt werden. 


Der Chjena⸗ N. P. R. Magiſtrat ſchafft die 
unmöglichſten Dinge. Seine Tätigkeit wird ihm 
bei Neuwahlen kein Agitationsargument ſein. K. 


Aus der Karikaturenmappe 


Abg. Smotka 
früher „Wyzwolenie“, jetzt Bauernpartei. 


In windender Fahrt kam das Wachiſchiff der 
E. S. C. an. Auf der Wölbung des Rumpfes ſchimmerte 
in leuchtenden Farben das Kompagniewappen. Die drei 
am A der Sichel und die verſchlungenen Initialen 


Sicher und ſchnell, ohne die Hilfe der Schaffner ab⸗ 
zuwarten, ſetzte das Schiff auf der Plattform auf. Seine 
Treppe wurde ausgelegt. Georg Iſenbrandt und Welling ⸗ 
ton Fox traten in Begleitung des Kommandanten 
ins Freie. 

Zu dritt beſtiegen Sie einen der Fahrſtügle, fuhren 
in die Tiefe und begaben ſich zum Poſthotel. 

Georg Iſenbrandt wandte ſich an Herrn von Löwen: 

„Während Sie ſich mit dem Kommandanten von 
Nummer achtzedn beſprechen und das Weitere in die 
Wege leiten, werde ich mit Mr. Fox im Hotel eine Er⸗ 
friſchung nehmen. Siz werden die Liebenswürdigkeit 
baben, es uns willen zu laſſen, wenn Ste abfahrt⸗ 
bereit ind.“ f 

In der kleinen Trinkſtube hinter dem großen Spelſe⸗ 
ſaal fanden die beiden Freunde eine wohnliche Ecke, in der 
fie allein und ungeſtört ſitzen konnten. 5 

Der Raum war im Stile der alten deutſchen Rats⸗ 
ſtuben gihalten, wie man fle heute noch in den baltiſchen 
Hanfefiädten an der Dftfee findet. Man konnte ſich dier 
in das ſechzehnte Jahrhundert zurückverſetzt glauben. Nur 
der Funkenſchreiber, der auf einem Tiſchchen an der Wand 
ſtand und unabläſſig Depeſchen aus aller Welt auffſchrieb, 
verriet, dab die Zeit inzwiſchen ein haldes Jahrtauſend 
weitergegangen war. 

Wellington Fox ſprang auf und trat an den Apparat 
deran. Einen kurzen Moment haftete fein. Blick auf den 
Schriftzügen des Papterftreifens. Dann wandte er ſich an 
den Oberingenieur. 

„Höre mal, 


Georg, was dle Wun⸗Fang⸗Ti⸗Agentur 
meldet a 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 
Auch eine Freundſchajt. 


In ein Abteil des internationalen Zuges Paris 
Warſchau ſtieg in Berlin ein Herr in angeheitertem 
Zuſtande ein. Während der Fahrt trank er mit allen 
Gäſten „Bruderſchaft“. Selbſt der Kellner und der 
bärbeißige Kondukteur ſtanden bald mit dem jovialen 
Herrn auf dem Duzfuße. Auf der Grenzſtation Stentſch 
bewirtete er die Grenzbeamten mit Likör, küßte ſie unter 
Freudentränen. Er rief alle nach Polen Reiſenden zu⸗ 
ſammen und ſtellte ſich den anweſenden Polen, Deut⸗ 
ſchen, Franzoſen und Engländern als bevollmächtigter 
Delegierter der polniſchen Regierung vor. Als man ihm 
mit Zweifel entgegenkam, zeigte er allen Reiſenden 
ſeine Beglaubigungsſchreiben. Die Polen ſchauten ihn 
mit Abſcheu und Aerger an, die Deutſchen betrachteten 
ihn mit ſtiller Freude, die Franzoſen ſperrten Mund 
und Augen vor Verwunderung auf, die Engländer 
blinzelten verächtlich nach dem bevollmächtigten Dele⸗ 
gierten. Als die Glocke zur Abfahrt läutete, verab⸗ 
ſchiedete ſich der Delegierte von dem deutſchen Perſonal 
und rief: „Das mach ich alles für meine geliebten 
deutſchen Freunde“. Nur mit Mühe gelang es feinen 
Landsleuten, den deutſchen freundlichen Delegierten in 
das Abteil zu ſchieben. Wohlbehalten langte er in 
Warſchau an. 

Das Diſziplinarverfahren dürfte den Delegierten 
zur Beſinnung bringen. 


Pangalos in Paſſau. 


Der Biſchof von Paſſau iſt daran gegangen, die 
Frauenmode in ſeiner Diözeſe radikal zu reſormieren. 
Er hat an den Kirchentüren eine „chriſtliche Kleidervor⸗ 
ſchrift“ anſchlagen laſſen, in der angeordnet iſt, daß 
Frauen und Mädchen zum kirchlichen Gottesdienſt nur 
erſcheinen dürfen, wenn ihre Kleider oben geſchloſſen 
find und bis zum Hals gehen, nach unten bis über 
die Knie reichen, aus undurchſichtigem Stoff beſtehen 
und mit Aermeln verſehen ſind, die mindeſtens bis 
zum Ellenbogen reichen. Beſonders für den Empfang 


der hl. Sakramente wird die Beachtung dieſer Vor⸗ 


ſchriſten eingeſchärft. 


t 


Wenn ſich in Rumänien 
die Leute ſtreiten 


In der Gemeinde Cſavos geriet der Milan Gyu⸗ 


ritſchin mit feinem Verwandten Savu Popaditſch in 
Streit. Nun lief Savu Popaditſch, der aus dem Haufe 


gewieſen worden war, zur Gendarmerie. Der Feld⸗ 
webel — Gemeindeherrgott nennt er ſich — Marian’ 


artzan begab ſich nun mit einem Gendarmen in das 
515 des Gyuritſchin, riß den inzwiſchen eingeſchlafenen 
Mann aus dem Bett, der nun durch beide mit Gewehr 
und Bajonett bearbeitet wurde. Bei dieſer Prozedur 
wurden dem Manne unter anderm vier Zähne 
ausgeſchlagen und der linke Aim durchſtochen. 


Dies geſchah alles im Beiſein der laut jammernden 


Familienmitglieder, die — weil ſie abwehren wollten — 
ebenfalls eine Tracht Prügel abbekamen. Hernach zerr⸗ 
ten die Unmenſchen ihr Opfer zum Hauſe des Popaditſch, 
wo ſie den Gyuritſchin ſo lange ſchlugen, bis er ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. Dann ließ der Wüterich Vartzan 
den Aermſten in die Kaſerne ſchleppen, wo man ihn 
auf eine Stange hängte, welche von einem 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(19. Fortſetzung.) 


„Wir fagen es ihr nicht, daß Sie mich lieb haben, 
ſonſt tut ſie es,“ bemerkte Cäecilie geheimnisvoll, „Ile mag 
es nicht leiden, wenn man mich lieber hat als die anderen. 
Onkel Rüdiger — —“ 

„Wer iſt Onkel Rüdiger?“ unterbrach Lore fie, 

„Onkel Rüdiger iſt Papas Bruder. Er iſt Legattons⸗ 
rat. Im Sommer iſt er oft hier geweſen, ſolange er in 
München wohnte. Er war weit fort, in Madrid. — Der 
ift gut zu mir — der hat mich lieb — und deshalb mag 
Mama ihn nicht; fie ſprechen manchmal 
einander,“ = 

„Siſſi, das darfſt du aber nicht ſagen; das find Ein» 
bildungen von dir.“ Und um das Kind auf andere Ge⸗ 
danken zu bringen, ſchlug fie vor, ein wenig zu muſizieren, 
worin Cäcilie freudig einwilligte. 

Schnell war die Zeit vergangen, und Lori hatte ev 
reicht, was fie wollte, die Kleine lachte wieder und hatte 
ihren Kummer vergeſſen. f 


Als die Herrſchaften von der Bahn zurückkehrten, eilte 
Cäcllte aufgeregt hinaus, während Lore ſich beſcheiden 
zurückhielt; ſie beobachtete die Ankommenden von einem 
der oberen Fenſter. 

Der Diener riß den Wagenſchlag auf. Zuerſt ſprang 
Graf Allwörden hinaus, um den Seinen dann beim Aus» 
ſteigen behilflich zu ſein. 

Lores Herz klopfte faft schmerzhaft — fo erinnerte 
der Graf fie an ihren Bruder. 


nicht mit 


Die jugendliche ſchlanke 


Geſtalt in dem hellen Reiſeanzug, das edle Profil — die 


Bewegungen — das war ganz Erich! Und da kam die 
Sehnſucht nach ihrem Heim über fie, die Sehnſucht nach 
der Mutter Zärtlichkeit, als ſie ſah, wie die Kinder den 


— 
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Led zer Dolbsseltung 


während 
überdies 


Gendarmen im Kreiſe herumgedreht wurde, 
zwei Mann auf den Gequälten einhieben; 
wurden dem Unglücklichen Finger und Zehen 
ausgerenkt. 

Dies alles trug ſich, wie die „Banater Deutſche 
Zeitung“ meldet, in Cſavos zu und elf Perſonen können 
es bezeugen. Kein Menſch aber würde, ſelbſt ohne 
Zeugen, dieſen Vorfall in Rumänien unglaubwürdig 
finden. Das entzückende Kulturbild: es iſt das Ru⸗ 
münien, wie es leibt und lebt. 


Sport. 


Das Berliner Sechstagerennen. 
Proteſtſtrelk der Fahrer. 

Am vorletzten Tage des Sechstagerennens kam es zu 
einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall. Die Rennfahrer 
erklärten plötzlich, nicht weiter fahren zu wollen, 
wenn fie nicht bis 8 Uhr abends die rückſtändigen Tages» 
gelder erhalten würden. Um ihrer Forderung Nachdruck 
zu geben, traten ſie ſofort in einen einſtündigen 
Proteſtſtreik. Am letzten vormittag fuhren die Nenn: 
fahrer nur im Inneren Raum und waren nicht zu bewegen, 
auf dle eigentliche Fahrfläche zurückzukehren Auch bei den 
Wertungsſpurts des Nachmittags gab es keinerlei Kämpfe. 
Die lange Relhe der Fahrer ging bei jedem Spurt in 
ruhigem Tempo in gleicher Reldenfolge über das Band. 
Dleſes eigenartige Verhalten der Fahrer fand bald feine 
Erklärung Die Zahlung der geſtrigen Tagesgagen war 
ausgeblieben und die Unternehmer ließen ſich nicht 
mehr blicken. Schließlich erklärte ſich die Sporthalle A. Gr 
bereit, bei genügendem Entgegenkommen von der Steuer. 
behörde, die allerdings ſchon die Kaſſen beſchlagnahmt 
hat, das Rennen zu Ende zu führen, und in ſpäter Abend 
ſtunde konnte tatſächlich die Sporthalle A. G. an Stelle 
des Verbandes deutſcher Radrennbahnen einſpringen und 
die Durchführung des Rennens ſichern. 

Von den Fahrern war das franzöſiſche Paar das 
beſte, das auch überlegen ſiegte. Das Reſultat iſt wie 
folgt: 1. Louet⸗Sergent (481 Punkte, 3657 190 Klo⸗ 
meter); 2. Beeckman Eaton (Amerika), 1 Runde zurllck, 
298 Punke; 3. Gottfrled⸗Junge (delde Deutſchland), 
1 Rande zurück; 4. Linarl Binda (Italien), 1 Runde 
zurück: 5. Lorenz (deutſchland)⸗Frederlcks (Dänemarl) 
2 Runden zurück; 6. Koch⸗Miethe (Deutſchland), 2 Runden 
zurück; 7. Stand eart (Belgien) Hahn (Deutſchland), 2 Run. 
den zurück. ar, 
Das PBarifer Sechstagerennen, das am Sonntag 
abend um 11 Uhr beendet war, wurde von den beiden 
Franzoſen Wambſt Le quehaye in ſchwerem Endkampf 
gegen Marcot⸗Putzeis durch Ueberrundung 
Viertelſtunde gewonnen. An foritter Stelle folgen 
de Wolf⸗Stockelynck, an vierter Mac Namara⸗Horan. Von 
15 Paaren waren am Schluß noch 11 im Rennen. 


Filmſchau. 


„Neduta“. „Der ſchwarze Engel”, fo heißt der 
neue Film, der ſeit Donnerstag in der Reduta über die 
Leinwand geht. Der Stoff iſt dem Weltkriege entnommen. 
Allan, ein engliſcher Artilleriehauptmann, wird durch den 
unerwarteten Mobiltfattonsbefehl von feiner, Braut ge 
trennt. Schier unendlich groß ift der Schmerz der 
liebenden Herzen über die plötzliche Trennung. In der 
Schlacht wird Allan ſchwer verwundet, Als Blinder ver⸗ 
läßt er das Krankenhaus. Der Feldzug ift beendet. Die 
Regimenter kehren heim. Kitiy, Allans Braut, wird von 


Vater umjubelten, wie er fie in feine Arme nahm und der 
Reihe nach küßte. 

Ach, ſte hatte nie einen Vater gekannt 

Später kam Cäcilie zu ihr. 

„Fräulein Lore, ich darf heute auch ausnahmsweiſe 
mit Papa eſſen,“ ſagte fie wichtig, „er hat mir ein ſchönes 
Zeichenbuch mitgebracht; nachder zeige ich es Ihnen.“ 

Lore machte zum Abend etwas Toilette, Sie zog 
die weiße Blufe zu ihrem blauen, glatten Tuchrock an, die 
für die Sonntage beſtimmt Glättend fuhr ſie mit 
der Hand über die dicken, goldbraunen Zöpfe, die fie um 
den feinen raſſigen Kopf gelegt hatte; er war faſt zu klein 
und ſchmal für diefe ſellene Haarfälle. 7 i 

Aufmerkſam betrachtete fie ſich im Spiegel, Ja, es 
war alles in Ordnung; dem kritiſchen Auge der Gräfin 
entging nicht fo leicht ein Fehler oder eine Nachläſſigkeit 
im Anzuge, den ſie mit beißenden Worten zu rügen pflegte. 

Lore ging in das Speiſezimmer, als der Gong ex 
tönte. Trotz der vorgerückten Jahreszeit hatte man die 
Tür nach der Terraſſe weit geöffnet. Es war ein faft 
ſommerlich milder Herbſtobend, An dem blaſſen Himmel 
ſchwamm die ſilberne Mondſichel, und einzelne Sterne 
funkelten. 

Graf Allwörden ſtand an der Tür und ſcherzte mit 
Cücllie, die ſich an feinen Arm hängte. Als fie ihrer Er 
zieherin anſichtig wurde, rief ſie erfreut: 

„Ach, Papa, ſchau! Da iſt Fräulein Lore!“ 

Er wandte ſich um. 5 

„Ah, Fräulein Berger, unſere neue Hausgenoſſin, die 
auch ich willkommen — —“ 

Doch die liebenswürdigen Worte kamen nicht zu 
Ende. Er verfärbte ſich, Aſchfahl wurde ſein Geſicht, als 
er in Lores große braune Augen blickte; er wankte bei ⸗ 
nahe — das war doch — — Maria, die da vor ihm 
ftand. — — 

Er ſtrich mit der Hand über die Stirn, wle um 
eiwas Läftiges, Drückendes, Quälendes davonzufagen, er 
ſchloß die Augen — doch als er fie wieder öffnete, ſtand 


in der letzten 
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einem der Regimentskollegen ihres Bräutigams der Be 
ſcheid zuteil, Allan wäre im Felde gefallen. Allan lebt in 
völliger Zurückgezogenhelt unweit von London. Nach 
vielen ſeeliſchen Kämpfen, führt das Schickſal beide Lieben. 
den wieder zuſammen. Die Darlieller ſowie die Regle 
ſchufen in dem Film ein vollendetes Ganzes, Die an“ 
gepaßte Muſik und die prächtigen Aufnahmen liefern dem 

Ganzen einen ſchönen Rahmen. 


Vereine „ Deranſtaltungen. 


Vom Freidenkerverein. Morgen, Freitag, um 


8 Uhr abends, findet im Saale des Freidenkervereins n 


der Gdanſkaſtraße ein Vortrag des Herrn Hanemann 


über dae Thema „Die bibliſche Moral im Lichte der Fre,, | 


denker“ ſtatt. Eintritt frei h 
BIBLIO NETTE SHE eee ERSTATTET ZU a DEN 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Mitgliederverſammlung. 
Am Montag, den 19. d. Mts., um 7 Uhr abends, 


findet die Jahresverſammlung der Mitglieder der 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Die Tagesordnung 


enthält ſolgende Punkte: 1) Protokollverleſung, 2) Wahl > 


der Vertrauensmänner, 3) Jahresbericht des Orts⸗ 


vorſtandes Lodz⸗Zentrum, 4) Bericht der Neviſions⸗ 


kommiſſion, 5) Neuwahl des Vorſtandes Lodz⸗Zentrum, 
6) Allgemeines und Anträge. 

Es iſt Pflicht aller Mitglieder an der Verſammlung 
teilzunehmen. Eintritt nur gegen Vorzeigung der 


Mitglievskarte. Die Verſammlung findet im Saale 
des Fabritmeiſter verbandes, Panſka⸗Strahe 


Nr. 74, ſtatt. Der Vorſtand. 


Achtung, Sänger der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum! 

Die Geſangſtunde findet heute, Freitag, den 16. Aprſl. 

um Punkt 7 Uhr abends, im Lokale, Petrikauer Straße 

Nr. 73, im Hofe, links, ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 

Heute, Freitag, den 16. April, abends 7 Uhr, findet 
eine außerordentliche Vorſtandsſitzung der Ortsgruppe Lodz ⸗ Ed 
ſtatt. Es wird um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen gebeten, 
f Der Vorſtand, 


Achtung, Sänger, Lodz⸗Süd! 


Heute, Freitag, den 16. April, abends 7 Ahr, findet Hl TI» 


ordentliche Dorftandsjikung der Geſangſebtion ſtatt. Es wird u 
zahlreiches und punbtliches Erſcheinen erfucht. 
Sonntag, den 18. Apeil J. J., vormittags ½ 10 Ahr, 


Ortsgruppe Tomaſchow. 


Morgen, Sonnabend, d. 17, April, abends 6%/, Uhr, findet lm 
eigenen Lokale, Mira 34, eine allgemeine Mitgliederverfamm“ 


lung ſtatt. Da die Krantenkaſſenwahlen bevorſtehen, ift vollzählig“ 


Erſchelnen notwendig. Der Horftand. 


Jugendabteilung der Deutſch. Eoz. Arbeltspartel Polens 


Achtung, Schachſpieler! 


Morgen, Sonnabend, den 17. April, abends 6 Uhr, findet 4 


der übliche Spielabend 


ſtatt. Die Schachbompletts können mil ⸗ 
gebracht werden. . 2 


Die Spiellommijjion. 


Gemiſchter Chor. Ortsgruppe Lodz. Zentrum, 


Gie Geſangitunde findet am Dienstag ſchon im Lokale 


Petrikauer Straße Nr. 73, im Hofe, links, um Punkt 7 Uhr jtatt- 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand, 
A E m 


die Geftalt noch vor ihm. Mein Gott, träumte er denn, 
noch ede es Nacht war! Er trat näher an Lore heran 
Helfer vor innerer Bewegung klang ſeine Stimme, 
als er ſagte: 

„Alſo Sie find Fräulein Lore Berger. Mein TON 
terchen hat mir ſchon erzählt, wie gern es bei Ihnen lernt. 
Auch Oſſi hat ſchon vom Fräulein gesprochen.“ 

Lore errötete etwas; es war reizvoll zu ſehen, wie 
die Röte langfam in Ihre Wangen ftieg, bis hinter DIE 
kleinen, zierlichen Ohren. 


„Es macht mir auch Freude, Siſſi zu unterrichten. 


Sie iſt ein talentvolles und gutes Kind,“ entgegnete NE 
Da hörte er auch ihre Stimme. Dieſe tiefe, ruhige, 
klangvolle Stimme kam wle eine liebe, längſt verklungene 
Melodie, die nur manchmal noch leiſe in ihm nachtönte⸗ 
Er fab ſie an. Wie war das Mädchen ſchön! Wie 
ein herber, klarer Vorfrühlingstag, der tauſend Verheißun⸗ 
gen birgt. Sein Künſtlerauge erfaßte die edlen Vinten 


belebt von den dunklen, ſchöngeſchnittenen Brauen — ® 


glaubte noch nie etwas fo Vollkommenes gejeben 1 
haben. — Doch, einmal ſchon — aber das war ſeh 
lange her — — 


Lore fühlte ſich von dieſem Anſtarren ſellſam beruhe 
fie wurde faft verlegen, Sie konnte ja nicht ahnen, wel 
Erinnerungen ihre Perſon in dem Grafen wedie. > 
\ Da betrat Gräfin Bella mit den beiden anderen 11 
dern den Speiſeſaal. Man nahm Platz Lore kamen 
ſich um Stſſt, da der Platz neben dem Vater von Toe 
und Oſſi beansprucht wurde. Im Gegenſatz zu feiner ae 
wandte ſich der Graf verſchledentlich an Lore, nur, um 5 
— jprechen zu hören. Er fragte ſie nach ihrem Heimat 
ort, nach ihren Eltern g ine 

„Ich bin von Durlach gekommen, Herr Graf. Me 1 
Mutter hatte dort ein Handarbeltsgeſchäft. Mein Bann 
ift ſehr früh geftorben, ich kann mich gar nicht auf ih 
beſinnen.“ ! 

(Fortfegung folgt.) 


findet 
die ordentliche Monatefikung ſtatt. Das Erſcheinend der abliven 
und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich, \ 7 


| Bel 
| \ da ieben 
Idieden 0 


diefes wundervollen Körpers, Das ſchmale, reine Gesicht, f 


daß die 


